
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

  

  

  

  

  

  

Was einst in Bethlehem geschah, im Stall vor Hunderten von Jahr´, 
das prägte Menschen dieser Erden, es sollte dann zur „Weihnacht“ werden. 
 

Der Name sagt uns dessen Sinn, im Worte ist „die Weihe“ drin. 
Geweiht die Nacht in der geboren, ein Kindlein fein, hat stark gefroren. 
 

Die Krippe war sein erstes Lager, auf Stroh gelegt, die Nahrung mager. 
Mit Namen Jesus er bekannt, auch Gottes Sohn wird er genannt. 
 

Als junger Mann im Land der Heiden, begann er dann für Gott zu streiten, 
und predigte auf Wanderschaft, wofür er fiel in Kerkerhaft. 
 

Das reichte nicht der Römerschar, sie hingen ihn an´s Kreuz sogar. 
Jedoch des Todes dritter Tag, er auferstand aus seinem Sarg. 
 

Den Jüngern, die im treu ergeben, erschien er dann in vollem Leben. 
Dies Zeugnis einer Göttlichkeit, war der Beginn von Christenheit. 
 

Nach vierzig Tagen dann auf Erden, er sollte Gottes „Rechte“ werden. 
Was wir als Himmelfahrt heut´ loben, für Jesus ging der Weg nach oben. 
 

Seither sein Platz an Gottes Seiten, im Himmel für die Christen feiten. 
Und stets am Mahnen zu bedenken, dass Weihnachten nicht nur zum Schenken. 
  

WWiirr  wwüünnsscchheenn  ffrriieeddlliicchhee  FFeeiieerrttaaggee  uunndd  eeiinn  gguutteess  nneeuueess  JJaahhrr..  
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Liebe Bürgerinnen und Bürger,  
 

das Jahr 2018 nähert sich allmählich seinem Ende zu. Das Weihnachtsfest und der Jahreswechsel liegen vor uns. In  
dieser Zeit liegt es uns allen am Herzen, diese Tage mit unserer Familie und unseren Freunden zu verbringen. Das  
vergangene Jahr gemeinsam Revue passieren zu lassen. 
 

Für einige von uns war es ein gutes, erfolgreiches Jahr. Wünsche gingen in Erfüllung, private und berufliche Ziele  
konnten erreicht werden. Für andere war es vielleicht aber auch ein Jahr mit persönlichen oder wirtschaftlichen Sorgen  
oder Trauer. Ihnen wünsche ich ganz besonders für 2019 viel Glück und Zuversicht. 
 

Rückblickend war das Jahr 2018 auch für die Gemeindevertretung ein turbulentes und ereignisreiches Jahr. Die Kommunalwahl am 06.05.2018, 
es folgte die Neuwahl am 11.11.2018 und die konstituierende Sitzung am 05.12.2018. Nun gilt es gemeinsam - für die Gemeinde Rieseby - alle 
Herausforderungen anzupacken.  
 

Auf diesem Wege möchte ich allen Vereinen und Verbänden, allen ehrenamtlich Tätigen, die im Stillen wirken, danken. Ohne Sie würde vieles 
nicht gehen. Ohne Ihr Zutun würde das Miteinander in unserer Gemeinde nicht so sein, wie es ist. 
 

Ich wünsche, auch im Namen der Kolleginnen und Kollegen aus der Gemeindevertretung, allen Bürgerinnen und Bürgern ein besinnliches und 
frohes Weihnachtsfest. Einen gesunden Start in das Jahr 2019. 
 

Ihre Bürgermeisterin Doris Rothe-Pöhls 
 

Weihnachtswandel                                                                                                                                                                      (Urheberrechtlich geschützt)                                                                
 

Als ich ein kleiner Junge war, es ist schon her so manches Jahr, da war die Weihnacht noch sehr leis´, besinnlich war´s, am Fenster Eis. 
Es war die Zeit so kurz nach Kriege, gelegt war uns noch in die Wiege, Bescheidenheit und Freud´ an Dingen, für die würd´ heute keiner springen. 
 

Das Schaukelpferd vom letzten Jahr, das war ganz plötzlich nicht mehr da. Es war schon seit Oktober fort, und stand nicht mehr an seinem Ort. 
Daher mein Wunsch an Weihnachtsmann, ein neues Pferdchen wär´ jetzt dran. Und ob ihr`s glaubt oder auch nicht, ein Lächeln war auf mei´m 
Gesicht, 
als ich am Heiligabend sah, ein neues Pferdchen, wunderbar. Die Form, sie war wie einst das meine, jedoch die Farbe, Mähne, Beine,  
sie strahlten hell im Kerzenschein, ein neues Pferdchen war nun mein. 
 

Geschenkt zur Weihnacht oft der Brauch, Pullover, Socken, Handschuh auch. Sie war´n gedacht gegen den Frost, und nicht gekauft über die Post. 
Die Mutter gar und Oma Schlaf, sie hatten Wolle von dem Schaf. Und daraus strickten sie zu Zeiten, uns Kindern eine Freud´ bereiten. 
Wir Kinder uns damit gewärmt, von den Geschenken oft geschwärmt. So war es einst zur Weihnachtszeit, die kleinen Dinge machten Freud`. 
 

Gewandelt sich das Schenkverhalten, darüber staunen oft wir Alten. Klamotten, Spiele, Technikkram, da wird heut´ mancher Vater arm. 
Und wenn es keine „Marken“ sind, so ist beleidigt gleich das Kind. Sollt´ man das rügen oder nicht, hat sich verschoben das Gewicht? 
 

Ich denke nach und will es gönnen, solange es die Jungen können. Denn sollten sich die Zeiten drehen, sowie es früher oft geschehen, 
dann werden auch die jungen Leute, wieder haben große Freude, an Dingen für das Alltagsleben, die es dann wird nicht mehr so geben. 
 

So nehmt den Weihnachtstrubel hin, auch wenn so manches ohne Sinn. Vergönnt den Kinder diesen Rausch und lehnt zurück euch auf der Couch. 

 


